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punkt des Naturparkes besonders geeignet erschien. Wurde
dieses gewonnen, so war auch die künftige Vergrösserung
des Nationalparkes soviel als gesichert, wurde die Ab-
tretung desselben aber verweigert, so erschien die ganze
Unternehmung in Frage gestellt.

Und hier war es wiederum eine Bündner Gemeinde,
nämlich die Gemeinde Zernez, welche ihr Verständnis für
die ideale Aufgabe mit der fast einstimmigen Annahme
des Antrages der Naturschutzkommission und mit dem
soeben erfolgten definitiven Abschlüsse des Vertrages vor
aller Welt kundgab. Damit ist die erste totale Reservation,
das erste Sanktuarium für Pflanzen und Tiere geschaffen,
ein Gebiet von rund 22 Quadratkilometer, das zwar an
Ausdehnung von Reservationen anderer Länder unendlich
übertroffen, im Charakter aber als totale Reservation noch
nicht seinesgleichen hat, und es bildet dieses Cluozatal nun
den Ausgangspunkt, den Eckpfeiler für einen viel grösseren,
künftig zu realisierenden Schweizerischen Nationalpark.

Die Beschreibung des Tales wird bald eine berufene
Feder der Oeffentlichkeit bieten, wir begnügen uns zu 1

sagen, class es in seiner Wildheit, mit seinen finstern
Wäldern, schäumenden Bächen und eisigen Zinnen, mit
seinem Reichtum an pflanzlichen und tierischen Lebewesen
ein einziges grosses Naturdenkmal bildet, welches nun als |

solches unberührt erhalten und der Nachwelt überreicht
werden wird.

Um nun aber eine so grosse und schöne Unternehmung,
wie es ein Schweizerischer Nationalpark im dargelegten
Sinne ist, zu verwirklichen, um die hohen Kosten für
Pacht und Aufsicht, für Anlage von Wegen und Hütten,
überhaupt für den Gesamtbetrieb, aufzubringen, hat die
Schweizerische Naturschutzkommission einen Sehweizeri-
sehen Bund für Naturschutz ins Leben zu rufen beschlos-
sen, dem Jeder als Mitglied angehört, welcher Jahr für
Jahr den kleinen Betrag von 1 Franken oder auf einmal
den von 20 Franken beisteuert. Die durch den genannten
kleinen Betrag erworbene Mitgliedschaft soll der Zentral-
stelle für den Schweizerischen Bund für Naturschutz,
Spitalstrasse 22, Basel, mit deutlicher Namensunterschrift
und Adresse angemeldet werden, worauf derselbe vom
Sekretariat erhoben werden wird. Dass auch grössere Be-
träge hochwillkommen sind, braucht wohl kaum besonders
betont zu werden.

Um gleich diese Unternehmung aùf breite Basis zu
stellen, wurde schon am 1. Juli d. Jahres unser erster
Aufruf in 50,000 Exemplaren mit angehängter Beitritts-
erklärung durch die Zeitungen ausgeteilt in froher Er-
Wartung eines schönen Erfolges; aber mit Leid rnuss es
bekannt gegeben werden, dass nur rund fünfhundert von
den Aufrufen einer Antwort riefen.

Man sandte nun weiter tausende derselben an bestimmte
Adressen, zwar mit ein wenig besserem, aber wegen der
damit verbundenen erhöhten Auslagen noch sehr un-
günstigem Erfolg. Wir gelangten bisher, trotz grösster
Bemühungen, nicht über die Zahl von 1700 Mitgliedern,
da wir doch zum mindesten 25,000 gewinnen sollten, um
unserer Aufgabe genügen zu können.

Mögen deshalb die Leser dieses erneuten Aufrufes, mögen
diejenigen, welche durch ihre Anmeldung zur Mitgliedschaft
bewiesen haben, dass der Schutz der Natur ihnen am Herzen
liegt, mithelfen an der schweren Aufgabe, welche auf den
Schultern der Schweizerischen Naturschutzkommission ruht,
mögen" sie darauf denken, auf welche Weise kräftige finan-
zielle Nachhilfe geschaffen werden kann, mögen sie Aufrufe,
die in beliebiger Anzahl von der Zentralstelle kostenfrei
zu sofortiger Verfügung stehen, in ihrem Bekanntenkreise
zur Verteilung bringen, und mögen sie so, da sie- nun
selber aufgewacht sind, auch andere Schläfer wecken; denn

die Erkenntnis, dass wir mit dem Naturschutze, mit der
Begründung von Reservationen im Dienste der Zukunft
stehen, ist ein Erwachen aus dem Schlafe der Unkennt-
nis eines Schadens, welcher dem Vaterlande, ja welcher
über seine Grenzen hinaus der Welt droht.

So möge endlich unverhofft ein Herold des Naturschutzes
sich zeigen, welcher lautere Worte zu sprechen weiss als
sie in diesem Aufruf tönen, und dem das Seltene gegeben
ist, die Pforte zum Verständnis und zum Herzen des Volkes
zu finden.

Basel, am 1. Januar 1910.
Die Schweizerische Nalursclmtzkoinmission und das Reservatioiienkoinitee:

Dr. P. Sarasin, Präs., Basel. Prof. Dr. Alb. Heim, Zürich.
Prof. Dr. F. Zschokke, Vizepr. Dr. Fritz Sarasin, Basel, [tel.

und Aktuar, Basel. Prof. Dr. H. Schaidt, Neuchâ-
Dr. Herrn. Christ, Basel. Prof. Dr. C. Schröter, Zürich.
F. Enderlin, Forstinsp., Chur. Prof. Dr. E. Wilczek, Lausan-
Dr. H. Fiseher-Sigwart, Zo- Dr. St. Brunies, Sekr. d. [ne.
Dr. J. Heierli, Zürich, [fingen. Schw.Bundesf. Naturschutz.

Persönliche Mitteilungen.
Herr James Vibert bittet uns den folgenden Brief,

welchen er dem Präsidenten der „Sezession" in Erwide-
rung seiner Ernennng als Jurykandidat von jener Gesell-
schaft sandte, zu veröffentlichen:

La Chapelle sur Carouge, Genf. 14. IL 1910.
Herrn Kaufmann, Präsident der Gesellschaft Sezession,

Luzern.
Mein Herr!

Ich bin sehr überrascht, meinen Namen auf der Liste
der Jurykandidaten der Sezession für die nationale Kunst-
ausstellung in Zürich zu finden, da ich, wie Sie wissen,
ausschliesslich der Gesellschaft S. M. B. & A. angehöre.

Genehmigen Sie, mein Herr, meine eiligen Griisse.

James Vibert.
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(NB. Die Redaktion übernimmt keine Verpflichtung, andere als die von ihr
zur Besprechung verlangten Werke zu rezensieren. Immerhin werden auch un-
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besonders gezeichnet sind, so sind sie redaktionell.)
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Bei E. A. Seemann in Leipzig ist erschienen: «Der Cicerone»

von Jakob Burckhardt. (X, Auflage in 4 Bänden.) Preis: Fr. 23.10.
Der unvergleichliche «Cicerone» ist zum ersten Male im Jahre

1855, also vor etwas mehr als einem halben Jahrhundert er-
schienen. Dass er heute in zehnter Auflage vor uns liegt, beweist
wie unveraltet das Werk noch immer ist und wieviele Gegenwarts-
werte es auch unserer Zeit noch zu bieten veimag. Die Mission,
welche ihm unser grosser Landsmann zudachte, erfüllt das Buch
noch immer und kann sie erfüllen, im Gegensatze zu so vielen
ästhetischen Schriften, die eine Weile in aller Gebildeten Munde
waren, um rasch, unglaublich rasch vergessen zu werden.

Der «Cicerone» nun, dem Künstler und dem kunstverständigen
Laien gleich wertvoll, hat vieles überdauert und wird so lange
weiterleben, als es Menschen geben wird, welche nach Italien reisen,
um sich dort an den Werken grosser Kunstepochen zu erlaben.
Denn der «Cicerone» ist ein ewig lebendiges Einfiihrungsinstrument,
fragmentarisch zwar, aber von meisterhafter Klarheit und Sicher-
heit des Urteilcs, von einer Feinfühligkeit, welche gerade vielen
Aestheten von heute, die nur mehr eigentliche Kunstvivisektoren
sind, vollkommen abgeht.

Man lese was der « Cicerone » knapp und gedrängt, beispiels-
weise über einen Giotto, einen Bramante, einen Michelangelo sagt,
und man fühlt, dass hier das Quintessential in die klarste Formel
gedrängt wurde. Und zwar in eine Formel, welche nicht profes-
soral und aprioristisch sich aufdrängt und dogmatisierend knechtet,
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